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Vorwort

Das vorliegende Buch ist eine Zusammenstellung aller Seminararbeiten, die
ich in einem Studium der Politischen Wissenschaft, Soziologie und Volkswirt-
schaftslehre geschrieben habe. Da ich meine Diplomarbeit als Buch heraus-
bringen möchte, dachte ich, daß ich zunächst einmal alle Seminararbeiten ver-
öffentlichen kann, um Erfahrung damit zu sammeln, wie man ein Buch
herausgibt.

Der Bogen der Seminararbeiten spannt sich in der Politikwissenschaft von
der Regierungslehre der Bundesrepublik Deutschland über Politische Theorien
und Ideengeschichte bis zu Internationaler Politik und Vergleichender Regie-
rungslehre, in der Soziologie von Soziologischen Theorien über Probleme ge-
sellschaftlicher Entwicklung bis zu Speziellen Soziologien wie Kultursoziologie
und Religionssoziologie.

Es werden Themen behandelt wie der Bundesrat, die EG, Demokratisie-
rung, die Volkspartei, die DKP, Internet in China, die Vereinten Nationen als
Weltstaat, die Familie in der Nachkriegszeit, die politische Kultur, der Beru-
fungsgedanke und der Idealtypus bei Max Weber oder auch der Vergleich bei
Emile Durkheim und Max Weber.

Noch eines: Da sich das Thema „Bildung“ immer wieder in der Diskussion
befindet, möchte ich hierzu noch etwas sagen. Ich habe insgesamt mehr als 30
Hochschulsemester studiert, da ich zwei Mal das Studienfach gewechselt habe.
Ich habe in meinem Studium in verschiedene Bereiche hineingeschaut und
auch einmal „über den Tellerrand“ geschaut, so daß ich somit sehr weitrei-
chend gebildet bin. Ich habe mich während des Studiums nebenbei selbständig
gemacht, als Layouter, um mir den Lebensunterhalt zu finanzieren. Ich habe
in Hamburg verschiedene Kunden, für die ich Zeitschriften, Zeitungen, Bro-
schüren, Flyer usw. erstelle. Zudem habe ich vor zwei Jahren einen eigenen
Verlag gegründet, um politikwissenschaftliche Bücher herauszugeben. Ich will
auch nach dem Studium meine Computerkenntnisse mit meinem Studium
verbinden und in dieser Richtung eine Arbeitsstelle suchen. Aus diesem Grund
kann ich dem nur beipflichten, daß „Bildung ein Recht für sich“ ist.

Hamburg, im August 2000 Thomas Biedermann
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1. Die Stellung des Bundesrates

Art. 50 GG: Durch den Bundesrat wirken die Länder bei der Gesetzgebung
und Verwaltung des Bundes mit.

Der Bundesrat ist neben Bundespräsident, Bundestag, Bundesregierung und
Bundesverfassungsgericht eines der fünf ständigen Verfassungsorgane im fö-
deralen System der Bundesrepublik Deutschland. Als einheitliches Bundesor-
gan steht er gleichberechtigt neben den oben genannten anderen Bundesorga-
nen. Da er laut Art. 50 GG die Länder bei der Gesetzgebung und Verwaltung
des Bundes vertritt, ist er somit das föderale Bundesorgan. Er entscheidet mit
über die Politik des Bundes und ist in dieser Weise Bindeglied zwischen Zen-
tral- oder Bundesstaat und den Gliedstaaten, den Ländern. Die föderale Auf-
gabe in der Bundesrepublik Deutschland sieht es vor, Zentralstaat und Bun-
desländer zu verbinden, damit u.a. reger Erfahrungsaustausch die politische
Wirksamkeit der in den Bundesorganen beschlossenen Gesetze fördert. Der
Bundesrat stellt hier Bindeglied, aber auch Gegengewicht zu den politischen
Zentralorganen Bundestag und Bundesregierung dar. Denn gemäß seiner Zu-
sammensetzung und Aufgabe bringt der Bundesrat auch länderpolitische
Überlegungen in die bundespolitischen Debatten und Gesetzgebungen mit
hinein. Der Bundesrat führt also die politischen und verwaltungsmäßigen Er-
fahrungen der Länder in die Gesetzgebung und Verwaltung des Bundes ein.
Gleichzeitig trägt er jedoch genauso wie die anderen Verfassungsorgane des
Bundes gesamtstaatliche Verantwortung für die Bundesrepublik Deutschland.

Der Bundesrat wird oft als sog. „zweite Kammer“ im politischen System
der Bundesrepublik Deutschland angesehen. Dies trifft nicht ganz zu, denn er
nimmt eine Mittelstellung ein zwischen den beiden Organisationstypen „Se-
nat“ und „Bundesrat". Er ist so etwas wie ein gemäßigter Bundesrat, oder auch
eine „abgeschwächte Bundesratslösung“1. Der Senatstyp, wie er in den Verei-
nigten Staaten vertreten ist, ist ein gleichwertiges Organ gegenüber der „ersten
Kammer“ (in den Vereinigten Staaten das Repräsentantenhaus). Seine Mit-
glieder werden durch unmittelbare Wahlen der Bevölkerung der Gliedstaaten
oder durch Wahlen der Volksvertretungen der Gliedstaaten berufen. Die Mit-
glieder des Senats sind daher in ihrem Stimmrecht unabhängig von Weisun-
gen der Gliedstaaten.

                                                            
1 B un de sz e n t ra le fü r p olit i sc h e  B i ld un g  ( Hrsg .) , D e r Fö de ralis m us  i n  d er B R D, B on n  1 98 4 , S. 2 1 


